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wand mit. Nach Emil Z.s Tod gab er dessen 
Buch „Die Gefahren der Alpen“ in zwei 
weiteren Aufl. heraus. 1894 fungierte Otto 
Z. als Präs. des Österr. Alpenklubs. Ein 
weiterer Bruder, der Mathematiker Karl Z. 
(geb. Wien, 27. 3. 1867; gest. ebd., 14. 10. 
1925, Ehrengrab: Zentralfriedhof; evang. 
AB), der mit Valerie Z., geb. v. Klastersky 
(geb. 24. 10. 1878; gest. 5. 7. 1958) verhei-
ratet war, stud. nach dem Besuch des 
Gymn. ab 1886 Mathematik und theoret. 
Physik an der Univ. Wien bei →Gustav v. 
Escherich, →Emil Weyr und →Josef Ste-
fan; 1890 Dr. phil. 1891/92 vertiefte er sei-
ne Kenntnisse der Zahlentheorie an der 
Univ. Berlin, 1882 an der Univ. Göttingen 
sowie 1893 an der Sorbonne in Paris. 1893 
nach Wien zurückgekehrt, habil. er sich 
1894 und hielt Vorlesungen über die Theo-
rie der Kettenbrüche, über Kugelfunktio-
nen, die näherungsweise Berechnung von 
Funktionswerten, arithmet.-algebr. Analy-
sen sowie über Differential- und Integral-
rechnungen. 1895 erhielt Karl Z. eine Ass.-
stelle an der Lehrkanzel für Mathematik an 
der TH Wien; 1898 Hon.prof., 1902 Extra-
ordinarius. Ab 1898 hielt er Parallelvorle-
sungen über die Elemente der reinen Me-
chanik mit graph. Statik, ab 1900 über 
Mathematik I für Bauing. 1905 wurde er als 
o. Prof. an die dt. TH in Prag berufen. Be-
reits ein Jahr später kehrte er nach Wien zu-
rück, wo er Vorstand der Lehrkanzel für 
Mathematik I und 1921–25 Vorstand der 
Lehrkanzel für Mathematik II war; 1916/17, 
1920/21 Dekan der Fak. für Angewandte 
Mathematik und Physik, 1918/19 Rektor 
der TH. Karl Z. war ab 1894 Mitgl. der dt. 
Mathematiker-Vereinigung; 1921 HR. 
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Zsigmondy Richard Adolf, Chemiker. 
Geb. Wien, 1. 4. 1865; gest. Göttingen, Dt. 
Reich (D), 23. oder 24. 9. 1929; evang. AB. 
– Sohn von Adolf Z. (s. u.) und Irma Z., 
geb. Szakmary (geb. 1. 10. 1834; gest. 27. 4. 
1900), Bruder von →Emil Z., →Otto Z. 
und →Karl Z. (beide s. u. Emil Z.), Vater 
u. a. von Annemarie Z., die 1925 den Pio-
nier der Quantenchemie Erich Hückel hei-
ratete; ab 1903 verheiratet mit Laura Luise 
Z., geb. Müller, Tochter des Jenaer Prof. für 
patholog. Anatomie Wilhelm Müller. – 
Nach dem Besuch der Oberrealschule in 
Wien-Josefstadt (Matura 1883) erhielt Z. 
bei →Ernst Ludwig an der med. Fak. eine 
Einführung in die quantitative Analyse. An 
der TH Wien stud. er techn. Chemie bei 
→Alexander Bauer, →Rudolf Benedikt 
und →Johann Oser, legte 1885 die erste 
Staatsprüfung ab und wechselte 1887 an die 
TH München, an der er 1889 als Privatass. 
des organ. Chemikers Wilhelm v. Miller ar-
beitete und Lehrveranstaltungen besuchte; 
1889 Dr. phil. an der Univ. Erlangen. Da-
nach bildete sich Z. als Privatass. August 
Kundts am Berliner Physikal. Inst. weiter. 
Als Spezialist in dem damals aufblühenden 
Fach der physikal. Chemie erhielt er 1892 
eine Ass.stelle an der TH Graz und habil. 
sich im selben Jahr mit der Schrift „Kryo-
lith und seine Stellvertreter in der Glasin-
dustrie“ (in: Polytechn. Journal 271, 1889) 
für chem. Technol. 1897 folgte er einem 
Stellenangebot des Leiters des Glastechn. 
Laboratoriums in Jena, Friedrich Otto 
Schott, stellte u. a. das Jenaer Milchglas her 
und meldete mehrere Patente an. 1900 gab 
er diese Anstellung auf, blieb jedoch bis 
1907 als Privatgelehrter in Jena. Nach ei-
nem mehrmonatigen Aufenthalt auf seinem 
Besitz im Trentiner Terlago trat er 1908 die 
Professur für anorgan. Chemie an der Univ. 
Göttingen an, die er bis zu seinem Tod in-
nehatte. 1887 betrat Z. mit dem Aufsatz 
„Neue Lüster und Farben auf Glas“ (in: 
Polytechn. Journal 266), in dem er die Zu-
sammensetzung eines neu auf den Markt 
gekommenen Glases mit bes. Reflexion des 
Lichts klärte, sein späteres Forschungsge-
biet. Als Privatass. von Miller veröff. er ei-
ne Stud. über eine Fehlerquelle der Stick-
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